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Perſonen: 


Hadſchi Stavros, Fürſt von Parnes. 
Photini, fishy sath bon Parnes, feine Toter 


ſchiffes. f 
Th omas Barley, Chef des Bankhauſes Stone & 0. . 
London. 75 
Gwendolyne, ſeine Frau. 
Mary⸗Ann, deren Tochter. 
Naukleros Perikles, Polizeihauptmann. 
Marula, Photinis Amme. 
Chriſtodulos, ein alter Pallikar in Photinis 
ihr Gatte. 
Dimitry, deren Sohn, Fremdenführer. 
Dr. Hippolyte Clérinay, Botaniker. 
Spiro, eis 
Phalatis, atone 
Koltzida, von der Bande des Hadſchi Stavros. 
Tamburis, 


Spielt 1856 in und um Athen. 


Vorſpiel. 
Nr. 1. Kammerkonzert. 
Nr. 2. Duett. 


Harris und Photini. 
Harris. 
Ein Wort, Prinzeſſin, ich bitte Sie ſehr! 


Photini. 
Sie ſehen, ich bleibe, was iſt Ihr Begehr? 
Nun, Miſter Harris? — Sie ſchweigen? — Sie 
ſchweigen? 
Harris. 
Nur einen Augenblick — mir iſt ſo eigen — 


Photini. 
O du, dem all meine Liebe ſich neigt, 
Dir hab' ich all meine Liebe gezeigt! 


Harris. 

Nun denn! 

: Ich bin Amerikaner, 
Und hätte es nie gedacht, 

Daß irgendeine Lage 

Mich derart verlegen macht! 

Ich wollte Ihnen nur ſagen — 

Ich wollte! Ich kann es nicht! 

Doch dürfen Sie nicht denken, 

Daß mir's an Mut gebricht! 


Photini. 
Das wäre nicht ſehr rühmlich! 
| Harris. 
's ijt wirklich eigentümlich, 
Daß ich ſo ſchwer es ſagen kann, 


Was einem jungen : u Mädchen . 
9 e ſchon ſagte jeder Mann! Bets 


ae . Photini. 
Sie ſpannen mich ja wirklich febr! 


Harris. 
Drei Worte nur und nicht mehr! 


Photini. 
Und welche? Sie foltern mich! 
Vermutlich: „Ich liebe dich!“ 


Harris. Be 
Ich liebe dich! 3 
O du, der all meine Liebe ſich neigt, i 
Dir hab’ ich all meine Liebe gezeigt! 

Doch du biſt Prinzeſſin — ich Republikaner! 
Dein Vater, ein Fürſt — was ſagt er dazu? 
Man muß dies alles praktiſch erwäge 
Ich bin nur bürgerlich — Fürſtenkind dul?? 


Photini. = 5 a 
Nun, mein Freund, ich hab' den Schritt gewagt 
Und habe ganz offen alles geſagt. ee 


Harris. 


Photini.“ | 
Alles! Ich mußt es! „ 
Ich ſchrieb an meinen Papa, Fürſt Parnes — — 2g 
Papa, ich bin verliebt, . 
Du ahnſt nicht wie! 
Papa, ich bin verliebt, 
Ich war's noch nie! 
Ich bitt' dich, frag' nicht viel, 
Denn ach, nichts nützt es da — 
Papa, ich bin verliebt, 
ue einfach: Ja! 


Alles?! 


3 


Harris. 

| Du ſchriebſt dem Fürſten dies? 

. Photini. 
Ich ſchrieb es Wort für Wort! 
Harris. 


Laſſ' mich dir ſagen jetzt und immerfort: 
Ich habe dich ſo lieb, ſo maßlos lieb! 


Photini. 
Und ich kann nur ſagen: 
O Gott, ich bin verliebt, 
Du ahnſt nicht wie! 

Harris. 
O bitte, ſprich weiter! 


Photini. 


Mehr kann ich doch nicht ſagen — 
In dieſem Wort lag alles! 


Harris. 

Wiederhol' es! — Sag's noch ein mall 
Photini. 

Ich habe dir meine Seele gezeigt — 
Harris. 

O, ſag' es nur einmal noch! 
Photini. 

Ich ſprach, was man ſonſt verſchweigt! 
Harris. 

Dem Fürſten haſt du's bekannt? 
Photini. 


Fragſt du? 


Liebste! 


ae 5 Beide. ae 
Well’ das Herze voll, 5 
O, der ſagt unverzagt: 

O Gott, ich bin verliebt, 
Du ahnſt nicht wie! 

Ach, bis zu dieſer Stund' 
War ich's noch nie! 

Du biſt mein einzig' Ziel, 
O, bliebſt du ſtets mir nah’! 
Wie machſt du mich ſo freudig — ſeig! 
Ach ja, ich bin verliebt. 

Du ahnſt nicht wie — — 
Daß ich ſo lieben könnt', 
Ich glaubt' es nie! 

Faſt aft das Glück zuviel — 

Weiß nicht, wie mir geſchah — — 

Biſt meine Seligkeit, 

O, bleib' mir nah'! 


Nr. 3. Auftritt des Hadſchi Stavros. 


Stavros. 
Chriſtodulos! 
ai Chriſtodulos. 
Hadſchi Stavros? 
Stavros. 


Nenn' mich nicht fo — im Haus hier nicht! 
Hier bin ich, merke dir's, Fürſt Parnes! 
Wo iſt Photini, mein geliebtes Kind? 


Chriſtodulos. 
Sie hat Geſellſchaft! Soll ich —-?— 


Rag | COG WS eee SSG Ae ee. N 
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Stavros. 


Bs Nein! Nein! 
2 Dieſen Brief hab' ich geſtern empfangen, 
Meine Tochter hat ihn mir geſandt, 
Und ſie ſchreibt, ſie trägt Verlangen, 
Zu vergeben ihre Hand! 


Chriſtodulos. 
3 Wie? Was? 
| Stavros. 
Hör' an, was fie mir ſchreibt: 
„Papa, ich bin verliebt, 
Du ahnſt nicht wie! 
Papa, ich bin verliebt, 
Ich war's noch nie! 
Ich bitt' dich, frag' nicht viel, 
Denn ach, es nützt nichts da — 
Papa, ich bin verliebt, 
Sag' einfach: Ja!“ 


Chriſtodulos. 
Verliebt iſt ſie? Ich weiß von nichts! 
Sie iſt ja ſtets ſo brav — 


Stavros. 
Du ſiehſt nichts, du merkſt nichts, 
Du biſt und bleibſt ein Schaf! 
Bill Harris heißt der Auserwählte — 


Chriſtodulos. 


Der amerikaniſche Schiffskommandant? 
Das hab' ich ja ſchon längſt erkannt! 
Bill Harris iſt der Auserwählte? 
Schaul Schau! 


Stavros. 


Die Ungeduld mich aber quälte, 
Und darum eilte ich hieher! 
Wer iſt Bill Harris, ſag' mir, wer? 


Dort ſteht er — beim Klavier! 


Cs Gag ae Chriſtodulos. e 
Komm, blic hinein, hier durch die Tür er 


Photini. i 
Mutter ging ſchlafen, Vater ging ſchlafen — | 
Still das Haus und ringsum kein Laut! | 
Horch, aus dem Düſtern 
Hebt ſich ein Flüſtern — 
Und mein Aug' blickt ſuchend und ſchaut! 
Wer ſeufzt ſo bang in die Nacht: ä 
Ich liebe dich?! Ich liebe dich?! i 
Ich hab's geſagt, und ich hab's nicht gewußt mee 
Ich hab's geſagt, weil ich ſagen es mußt“! a 
Wem galt mein ſeufzendes Wort?! 
Ich liebe dich?! Ich liebe dich?! 
O du, dem all meine Liebe ſich neigt, 
Dir hab’ ich all meine Liebe gezeigt! 
Mutter ging ſchlafen, Vater ging ſchlafen — 
Still das Haus — und ringsum kein Laut — 


Stavros. 
Ein ſchönek Mann! 


Chriſtodulos. 
Und hat viel Geld! 


Stavros. 
Und hätte er ſämtliche Schätze der Welt, 
Den größten Schatz will er mir rauben — 
Ich kann's nicht glauben! — 
Ruf' mir Marula, 
Vielleicht weiß fie mehr! 
„Papa, ich bin verliebt, 
Sag' einfach: Ja!“ 
Was tu' ich nur da? 

5 


Lange Jahre, bange Jahre 
Mußte ich mein Kind entbehren, 


9 
In den Klüften meiner Berge 
Mich vor Sehnſucht faſt verzehren! 
Rauher Klephte, wilder Räuber — 
Und die zarte Mädchenblüte — 
Eins will nicht zum andern paſſen, 
Soll's auch nicht, daß Gott behüte! 
Sie ſollte mein Handwerk niemals erfahren, 
Drum mußt' ich ſie miſſen ſeit langen Jahren — 
Und nun, da mir leuchtet ihr roſiger Schimmer, 
Soll ich ſie verlieren für immer — für immer? 


eta! Und tauſendmal heia! 
ch bin Pallikar, 

Wie keiner es war! 

* Und tauſendmal heia! 
in griechiſcher Held, 

Mir gehört die Welt! 


2. 


Anders wähnt' ich, anders ſehnt' ich 

Mir die dunkeln Zukunftszeiten: 

An dem Herzen meines Kindes 

Wollt' ich ruh'n nach wildem Streiten! 

Rauher Klephte, wilder Räuber, 

Solches Glück auf dieſer Erden, 

Das du jahrelang erträumteſt — 

Solch ein Glück ſollt' dir nicht werden! 

Was nützt mir die Macht und mein Reichtum — 
was nützt es? 

Das Herz meines Kindes — ein andrer beſitzt es! 

Ich wünſchte, ſie wäre mir niemals geboren — 

Hab' kaum ſie gewonnen und ſchon ſie verloren! 


Heial Und tauſendmal heia! 
Ich bin Pallikar, | 

Wie keiner es war! 

Heia! Und tauſendmal heia! 

Bin griechiſcher Held, 

Mir gehört die Welt! 


Das Fürſtenkind. 2 


Ich werd ihn 150 
Perikles. 


5 In welcher Zeit? 
. N Harris. 
Von heut in zehn Tagen! 


oe | Geſellſchaft 1 
Wie kann er's wagen? | 


Perikles. 
i Nun denn, ich wette mein halbes Vermögen! 


tal Harris. 


Ich wette mein halbes Vermögen dagegen! 
Soll's gelten? 


Perikles. 
Es gilt! 

| Doktor. 
Sie pürſchen auf ein gefährliches Wild! 
. Photini. 
; Ich werde vor Angſt um Sie vergeh'n! 
N Barley. 
Ich rate e laſſen Sie's ſteh'n! 
‘ Harris. 


| Was ich einmal gefagt, 
Diaas wird auch gewagt, 
Das wird auch getan! 


eee a geet 


ae Perikles. 
Dass iſt Größenwahn! 
5 Chriſtodulos. 


aa 


Miſter Harris, darf ich was ſagen? 


— 


Berühmt bei Hohen und Niedern; 
Es preiſt ihn das Volk in Liedern! 
Denn er ijt ein Held! 


Harris. 
Was ſingt das Volk über dieſen Banditen? 


Photini. 
Ich weiß ſolch ein Lied! 


Harris. 
Darf ich drum bitten? 


Photini. 
1 


3 Harris. 

. Bitte! : 

0 Chriſtodulos. 

0 Sie ſollten's nicht wagen! 

4 Hadſchi Stavros ijt ein Pallikar, 

4 Ein griechiſcher Held, wie je einer war — 


Wie Sturmwind jagt der Klephte aus den Bergen, 
Hell klingt die Waffenzier beim Geh'n; 
Und alle andern ſind wie ein Volk von Zwergen, 
Er iſt ein Halbgott aus lichten Himmelshöh'n! 
5 Wer zu viel Geld hat, dem wird's abgenommen, 
i Da hilft kein Fleh'n, fein Gotterbarm' — 
a Doch ſieht man ihn mit reichen Gaben kommen 
Dort, wo man ſchwach und bettelarm! — 


2* 


Geſellſchaft 


5 


Wer iſt dieſer Halbgott auf Erden? 


Photini. 

Ob ihr's wohl wißt? a 
Gefell{ daft. 1 

Wer iſt dieſer Halbgott auf Erden? 0 
Ph otini. ae 

Wer dies wohl ijt? Oe 
O, du herrlicher, beſter Mann der Welt, i 


Hadſchi Stavros, Hadſchi Stavros, 


Du edler Held! a 
Jedes griechiſche Herz für dich erglüht, N 
Hadſchi Stavros, Hadſchi Stavros, YS 
Dich preiſt das Lied! ene 
Kein König, kein Geſetz kann ihn bezwingen, | 9 
Er ſteht als ſtarker Mann für ſich allein, AN 
Und er erhebt ſich wie mit Adlersſchwingen 8 


Hoch über das, was klein und niedrig und benen ig 
Der Polizei, der ſpielt er arge Gelben ? 


Glaubt man, es fängt ihn der Gendarm — 5 
Iſt der Gendarm ſchon ſelber eingeſchloſſen, a 
's hilft ihm kein Fleh'n, kein Gotterbarm' ! | 0 
Geſellſchaft. 5 

Wer iſt dieſer Halbgott auf Erden? tie a 

| e a 

Ob ihr's wohl wißt? | ey 
Geſellſchaft. 48 

Wer iſt dieſer Halbgott auf Erden? 9 


ee eee 


Photini. 
Wer dies wohl iſt? 
O, du herrlicher, beſter Mann der Welt, 
Hadſchi Stavros, Hadſchi Stavros, 
Du edler Held! 
Jedes griechiſche Herz für dich erglüht, 
Hadſchi Stavros, Hadſchi Stavros, 
Dich preiſt das Lied! 


Perikles. 


Das iſt ein Lied, das muß begeiſtern! 
Hadſchi Stavros wird keiner meiſtern! 


Harris. 


Zu komiſch, wie Sie die Begeiſt'rung erfaßt — 
Mir iſt ein Bandit in der Seele verhaßt! 
Und begreife ich alles, begreif' ich doch nie 
Dieſe Diebspoeſie! 

Ich denke, ach, Sie verzeih'n, 

Das kann nicht richtig ſein! 

Wer andern nimmt das Geld, 

Na, der iſt ein ſaub'rer Held! 

Wer zum Beruf hat Räuberei 

Und wegelagert nebenbei — 

Sehr ehrenwert — 

Doch der gehört 

Dorthin, wo er nicht weiter ſtört! 

Ich denke, ich bin ſo frei, 

Daß hier die Polizei 

Zunächſt ein Wörtlein ſpricht, 

Jedoch kein Lob⸗ und Preisgedicht! 


Doktor. 
Ich gehe nun — 
Und Sie ſchlagen den Räuber in Ketten! 
Gute Nacht! 


Perikles. 


Sie werden Griechenland retten! e 
Gute Nacht! 1 


. Harris. 


. Gute Nacht! | 
0 


a | Barley. ay 
Sh fürcht, daß Bill Harris ſich lächerlich macht! 


. Photini. 
V Gute Macht! 


. Geſellſchaft 
het Gute Nacht! 
a ‘ | Harris. 


g Nun gehe auch ich! 


„ Photini. 
. Einen Augenblick! 
Sie nehmen doch Ihren Vorſatz zurück? 


0 0 80 Harris. 


1 | B ho ti ini. 
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Harris. 


Kein ſüßeres Wort könnt' je ich vernehmen! 
Du zitterſt, Photini? 


Photini. 


Willſt du mich grämen? 
Ich habe dich ſo lieb, ſo lieb, 
Du weißt ja, ich ſchrieb: 
Papa, ich bin verliebt, 
Du ahnſt nicht wie! 


0 Harris. 
N og 1 Liebe ich würdig mich zeigen! 
N ang' ihn 

BH otini 


Nein, Bill, davon mußt du ſchweigen! 
Du darffſt nicht! 
Harris. 
Ich fang' ihn! Ich hab's gewettet! 


Photini. 
So iſt es das Geld, das ans Wagnis dich kettet? 


Harris. 


Photini! Denk' von mir nicht klein — 

Ich vollbring' es, um deiner würdig zu ſein! 
Iſt Hadſchi Stavros mein Gefangener dann 
Und hört dein Vater, daß ich dies getan — 
Das Land befreit von dem, der's verheert — 
Dann bin ich der Fürſtentochter wohl wert! 


oe Wi tes bin ‘6 ‘of bid! fh 0 
So geh' mit Gott — 
Er ſchütze dich, mein Lieb! 


Harris. 
Leb' wohl, mein Lieb! / 
Photini. ee 
Papa, ich bin verliebt, 1 
Du ahnſt nicht wie — a 
Stavros. 1 
Wem blickt mein Tö chterchen ſo ſelig nach? uf 
aS 
Photini. om ee 
Papa, gut, daß du kamſt! iat 
ö Stavros. a 
Mein ſüßes Kind! „ 
Photini. ; ! 
Das war er — der, von dem im Brief ich es 
a 
Stavros. a 
Ach der! Ja, ja! Wie heißt er nur geſchwind? 
Photini. 


Bill Harris! 


Stavros. 
Richtig! Kriegsſchiffskapitän — 
Den haſt du dir zum Gatten auserſeh'n? 
So geh' doch! Du! Ein Fürſtenkind!! 


Photini.“ 
Ich fa ihn lieb, Papa! 


Stavros. 


Und das macht blind! 
Nein, nein, dein Herzchen ſpricht zum allererſten Male — 


Zum erſtenmal, da lügen Herzen immer! 


Das ſind ſo momentane Ideale, 
Doch bald verblaßt der ideale Schimmer! 


1 


Liebes Mädchen, laſſ' dir raten: 
Gib gut acht aufs Herzchen, 
Denn ſonſt machſt ganz überflüſſig 
Du dir kleine Schmerzchen! 
Zwiſchen Liebe und Verliebtſein 
Iſt ein Unterſchied, 
Doch auf den kommt man erſt ſpäter, 
Bis man heller ſieht! 
Erſte Liebe, erſte Liebe 
Iſt ein Probepfeilchen, 
Das Gott Amor allen ſendet 
Auf ein kurzes Weilchen! 
Wer die Probe gut beſteh'n will, 
Wartet ruhig bloß, 
Wer die Probe ſchlecht beſteh'n will, 
Heiratet drauf los! 

5 


— 


Wahre, große, echte Liebe, 
Die kommt nicht alltäglich, 


Die verſpart ſich unſer Leben 


Auf ſo ſpät als möglich! 
Ach, ſo Herzensſpielereien, 
Die gibt's oft und oft, 

Der nur hat ſie zu bereuen, 
Der davon was hofft! 


Photini. 


Du wirſt ganz ſtolz noch ſein auf ae Schwieger⸗ 
ohn. 


Das Fürſtenkind. 3 


Photini. ne 
r' zu! Er hat mit Perikles gewettet! 8 
Daß er den Hadſchi Stavros fängt. 


Stavros. 


Den Hadſchi Stavros? Das hat er gewettet? 
Doch ſag', warum's zu dieſer Heldentat ihn drängt? 


Photini. 
Warum? Stavros iſt doch Bandit! 


~~ 


Stavros. 7 
Bandit?! Ja, ja . .. doch hier in Griechenland — 
Photini. | be 
Das fagt’ ich ihm — da preiſt ihn manches Lied. 
Stavros. ‘ 
Kein König, fein Geſetz kann ihn bezwingen, 1 
Er ſteht als ſtarker Mann für ſich allein — : 


Und er erhebt fich wie mit Adlersſchwingen 
Hoch über das, was klein und niedrig und gemein! 


Photini. 
Das ſagt' ich ihm. 


Stavros. 
Und er wollt's nicht verſtehen? 


Photini. „ 
Er hat die Anſicht aller Welt! N 


— f N 4 


ANAM: 


oe : Stavros. 
* Nun, und du ſelbſt? 


War's denn mein Rat? 


. Photini. 

* ah ſelbſt kann ihn nur ſehen 
Mit griech'ſchem Aug'; er iſt ein Held! 
4 | Stavros. 
And doch willſt du, daß er ihn fange? 
5 Photini. 
Kühn wär' die Tat! 

a Stavros. 

oe Ja, kühn! Und ihm wird nicht bange! 
a BH otini. 

13 


i Stavros. 

Dennoch mir dieſer kecke Mut gefällt! 

. Ich wünſch' ihm Glück! Wenn er ihn fängt, 
Iſt er ein Held! 

Niemand gab es noch auf der ganzen Welt, 

Dem dies gelang — wenn es ihm glückt, 


Iſt er os Held! 
Photini. 


4 N Du gibſt ihn mir — nicht wahr, Papa? 


Stavros. 
Wenn er den Räuber fängt — dann, Herzchen, ja! 


| Photini. 
Ach, wenn er ihn doch ſchon gefangen hättel 


Stavros. 
Ich fürchte, daß er dich verliert und... ſeine Wette. 


* 
o 


Neein, nein! 


6 


Sikes 


Kind, gar viel gibt's auf Erden, 5 5 
Das nichts als Phantafie! | 


Photini. 
So? Nicht wirklich kann's werden? 
Das 19 5 ich dir nie! 


Stau 


Gott laſſ' dir den Glauben, 
Nie will ich ihn dir rauben! 


Photini. 
Nicht laff’ mich verzagen — 
Ja 9 80 du mir ſagen! 


8 Stavros. 
Dein Beſtes will ich ja! 


Ptßhotini. 
So gib ihn mir, Papal 


Stavros. 


Wie ſchwer fag’ ich dir nein — 
Du weißt, mein ganzes Herz iſt dein, nur dein! 
Du aber denk' daran, ſei klug! 
Erſte Liebe, erſte Liebe. 

Jetzt Leb’ recht wohl, mein Kind! 


Adieu, Papa! i ie 


1 Heer Cian. 
a ie bie Probe gut beſteh'n will, 
hale ruhig bloß .. 
Wer die Probe ſchlecht beſteh'n will, 
Serrate drauf los! 


Photini. 


Wer die Probe gut beſteh'n will, 
dera eet los! 


4 | Stavros. 


Mich fangen!? Mich? Du liebes Kind, 
Haſt keine Ahnung, daß Stavros dein Vater iſt! 
a 5 und tauſendmal Heia 5 


W 


Erſter Akt. 


Nr. 5. 
Die Räuber. 


Räuberei, du Metier, 

Frank und frei! 

Einziger Feind 

Iſt uns nur Polizei! 

Doch das ſchert uns nicht, 
Denn das Strafgericht 
Hängt uns erſt dann, 

Wenn man fangen uns kann! 


Spiro. 
Es 5 der Hadſchi Stavros! 


Alle. 
Hadſchi Stavros, ſei uns gegrüßt! 


Stavros. 


He, Spiro, trag' mir mein Bureau 
Heraus auf dieſes Felsplateau! 

Ich will den Rechenſchaftsbericht diktieren, 
Und Spiro ſoll 

Das Protokoll 


Stenographieren. 


Holioh! Holioholala! Holala! 


Da nützt kein Rufen, da nützt kein Schrein ib 0 


Mutterſeelenallein — 

Auf dem Felſengeſtein — 

Holioh! Holiohoho! 

Still — nichts — nein — 

Das Echo iſt's allein — 

Holiohohol 

Jetzt ſteh' ich da oben — 

Wie komm' ich hinab? 

Da gähnt ein Abgrund — 

Das ſichere Grab! 

Dort felſige Spitzen — 

Ich danke recht ſchön! 

Ach was, flott hinunter. 

Es wird ſchon geh'n! 

Hopla, ich purzle — 

eater jetzt bang’ ich — 
opla 


Da komm' in ein ſchönes Gedräng' ich! 
Ach was, nur munter, 

Ich ſpring hinunter! 

Was iſt dabei? 

Eins — zwei — drei — 

Hooooohl Jetzt bin ich glücklich unten! 
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Ich bin doch wirklich ein ſchlimmes Kind, 
Mama ſucht ſich ſicher die Augen blind, 

Und wird vor Sorge um mich ver geh'n — 
Nein, das war von mir wah haft nicht ſchön! 
Doch kann ich nichts dafür, mich hat's ſo gejuckt 


Und fo kribbel und krabbel im Blut mir gezuckt! 


In ſolch einer Wildnis, ein Mädchen allein — 
Hui, dacht' ich, das muß ‘ake ea ſein! 

Und da gab ich nicht nach, 

Und ich gab halt 1 i nach, 


Nr. 6. Auftritt v as Mary⸗Ann. 


TEN, ape 


7117 hübſch vernünftig 

Ich ſo zu mir ſprach: 
Dummes Mädel, nimm dich gut in acht, 
Dummheiten ſind ſchnell gemacht! 


„Kindchen, ſei hübſch brav!“ — 
Immer predigt das Mama. 

Doch hat es nicht viel genützt, — na ja, 

Ich bin brav, nur wenn ich ſchlaf'! 
„Kindchen, ſei hübſch brav“, — 

Ja, ſehr leicht iſt das geſagt — 

Hab' damit mich si geplagt, 

Doch ich bin halt brav, 

Nur wenn ich ſchlaf'! 


2. 


Man hört und ſpricht in Athen jetzt bloß 
Geſchichten vom ſchrecklichen Herrn Stavros; 
Natürlich ſind ja das Märchen nur — 

Nein, die glaub' ich nicht — o, gar keine Spur! 
Ach, wären ſie wirklich wahr, dann wünſchte ich mir, 
Daß mit Holtergepolter Stavros ſtände hier! 

Mit ſolch einem Räuber ein Mädchen allein — 
Hui, mein' ich, das müßt' romantiſch ſein! 

Ei, das wäre famos! Na, ſo komm' doch, Stavros! 
Doch nein! Dieſe Dummheit wär' wieder ſehr groß! 
Dummes Mädel, nimm dich gut in acht, 
Dummheiten ſind ſchnell gemacht! 


„Kindchen, ſei hübſch brav!“ — 
Immer predigt das Mama. 
Doch hat es nicht viel genützt, — na ja, 
Ich bin brav, nur wenn ich ſchlaf! 
„Kindchen, ſei hübſch brav“, 
Ja, ſehr leicht iſt das geſagt — 
Hab' damit mich ſehr geplagt, 
Diooch ich bin halt brav, 
Nur wenn ich ſchlaf'! 


. Mary: nn „ 
ee — ſind Sie? 


S t. avros. 
Kann ich mit meiner Karte dienen? 


Mary⸗Ann. | 
So hab' ich Sie mir gar nicht vorgeſtellt — 


| | Stavros. 
Sie find enttäuſcht? 


Mary⸗Ann. 

Sie alſo ſind der Held? 

Ich kann es wirklich noch nicht glauben — 
Sie ſind ja europäiſch kultiviert! 


Stavros. 


Ich ſchmeichle mir! Europa habe 4 laft gang 
iert, 

Ich reiſte viel per Eiſenbahn, per Schiff 

Und habe drum den äußern Schliff! 

Doch heia, ja tauſendmal beta! 

Ich bin Pallikar, 

Wie keiner es war! 


Mary⸗Ann. 
Jetzt ſeh' ich's, Sie haben ſich verſtellt, 
Nun ſind Sie ſchon mehr der griechiſche Held! 
Was ſagten Sie eben? Wie war doch der Satz? 


Stavros. 
O, bitte, nehmen Sie doch wieder Platz! 


1 


Das mit dem griechiſchen Heldentum 
Das iſt ſo eine Sache — 


e 
N * + 
a. 


a ete 


Denn heutzutag' erwirbt man Ruhm 
Sich mehr durch kluge Mache! 
Die Tapferkeit, der Heldenmut — 
Das kommt in letzter Reihe, 
Man unterdrückt das Heldenblut, 
Man unterdrückt das Freie! 
Ich bin vielleicht, vielleicht der allerletzte Grieche! 
Der letzte Held, der heut auf dieſer Welt 
Noch exiſtiert — 


Mary⸗Ann. 


Das iſt's ja, was der Damenwelt 
Gewaltig imponiert! 


Stavros. 


Ich diene ſo gerne den Damen, 

Man tut darin niemals zu viel! 

Die Damen, die lieblichen Damen 

Sind doch unſer einzigſtes Ziel! 

Ich diene ſo gerne den Damen, 

Nichts Schöneres gibt's auf der Welt 

Als Damen, als liebliche Damen — 

Da bin ich Sklave — da bin ich kein Held! 


Mary⸗Ann. 
2. 


Wir kommen ganz von dem Thema ab, 
Von griechiſchen Pallikaren — 


Stavros. 


Sie werden ſchon in kurzer Zeit 
Davon genug erfahren. 


: Mary⸗Ann. 
Warum nicht jetzt? Ich bitte ſehr, 
‘ Wenn Sie ſchon mit mir plaudern — 


Gleich tae ich meine e Bande get ; 
Dann werden Sie erſchaudern! 


Mary⸗Ann. 


Ach ja, ach ja, ich ſchaud're ja fo furchtbar g gerne, 
Und {don als Kind ö 5 
Hab' immer ich das Gruſeln ſehr geliebt! 


Stavros. 


Na alſo — — aber Galant'rie 
Wird hier nicht ſehr geübt! 


Mary⸗Ann. 


Sie dienen doch gerne den Damen? 
Man tut darin niemals zu viell 


Stavros. 


Die Damen, die lieblichen Damen 
Sind doch unſer einzigſtes Biel! 


Mary⸗Ann. 
So dienen Sie alſo den Damen, 
Ein Dienſt, der uns immer gefällt — 


Stavros. 
Bei Damen, bei lieblichen Damen 
Da bin ich Sklave, 
Da bin ich kein Held! 
| —— Mary-WAnn. : 
Dann find Sie mein Held! ~ 
Mary⸗Ann. | 
Was machen Sie? 
Stavros. 


Miß Mary ⸗Ann Barley, cute 
Bitte, lachen Sie! 
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Ich handle nur nach dem Bontin: 
Geleitet dieſe Dame zum Salon! 


Mary ⸗ Ann. 
So dienen Sie alſo den Damen? 
Doch tun Sie darin nicht zu viel! 
Stavros. 


Die Damen, die lieblichen Damen, 
Sie ſind wahrhaftig mein einzigſtes Ziel! 


Mary⸗Ann. 
ach jetzt verſteh ich Ihr liſtiges Biel! 


Nr. 8. Quartett. 


Stavros. 


Sie ſind bei einem Gentleman, 
Der ſich benehmen kann! 


Gwendolyne, Doktor, Mary-Ann. 


O Gentleman, o Gentleman, 
Du fängſt es reizend an! 


Stavros. 
Natürlich bin ich Gentleman 
Mehr ſo in griech'ſchem Still 

Die drei. 
O Gentleman, o Gentleman, 
Du treibſt ein arges Spiel! 

Stavros. 
Doch ſchließlich iſt es ähnlich ganz 
So wie in London: Lied und Tanz 
Soll meine Gäſte amüſieren. 
Darf ich Sie wohl zum Tanze führen? 

. Mary⸗Ann. 

O, furchtbar gern! 


Diu tanzeſt ni 


cht mit dieſem Herm! | 
f Doktor. N 
Man tanzt doch nicht mit ſolchen Herr'n! 


Mary⸗Ann. 
Warum denn nicht? 


Gwendolyne. 
Dann gehe ich! 


Doktor. 
O, gnädige Frau, beruhigen Sie ſich! 


Stavros. 
Wüßteſt du, Mädchen, wie wohl das tut, 
Wenn ſo dein Arm in dem meinen ruht! 
Mary⸗Ann. 
Mir tut das gut! Mir tut's ſehr gut! 


Stavros. 


Wüßteſt du, Mädchen, was ich da fühl' — 
Wieg' ich mit dir mich im Tanzesſpiel! 


Mary⸗Ann. 
Ich fühle viell Ich fühl' ſehr viel! 
Stavros. 


Wüßteſt du, Mädchen, wie wohl mir iſt, 
Wenn ſo dein Hauch meine Wange küßt! 


Mary ⸗ Ann. 5 
Wer hat geküßt? Hab’ nicht geküßt! O nein! 


1 iy einen Kuß 
. Mary⸗Aun 


nichts von ſolchen Dingen, 
ne: mit Mama Verdruß! 


i a Stavros. 
3 tt, aun werde ich verzichten, 
0 * ich es heiß begehrt! 
. Mary ⸗Ann. 
K Siunte man's nicht fo 1 


Stavros. 
nisi hört ſiel 
1 | Mary⸗Ann. 
0 i zin auß kann ſchnalzen! 
Stavros. 


Ein ganz leiſer, leiſer Kuß. 
Auf verſtohl'ne Weiſe heimlich, 
Wie ie vom Zephirwind ein Gruß — 


ba Mary⸗Ann. 
is Ao „ dann will ich's riskieren — 
Ab bitte, einen nur! 


ioe Stavros. 
A a nur einen? 


fe Mary-Wnn. 
So: 0 bereu' ich und dann ſchrei' ich! 


i Mo? Was denn ees 
Mary⸗Ann. 
Daß man darum betteln muß! 
Sie verſprachen einen Kuß!? 


Stavros. 


Du bereuſt nicht? Das iſt reizend! 
Und du ſchreiſt nicht? 
Wüßteſt du, Mädchen, wie wohl mir iſt, 
Da ich den ſüßeſten Mund geküßt! 
Mary⸗Ann. e 
Du lieber Gott — wenn das jemand wiih’? — 


Nr. 9. Enſemble. 


Perikles. 
4 Guten Abend, Pate! 


Stavros. 
Mein Junge, grüß' dich Gott! 


Räuber. 
Willkommen ſeid uns alle! 


Gendarmen. 
Grüß' Gott! Grüß' Gott! Grüß' Gott! 


Stavros. 


Meine Herren, macht's euch bequem, 

Alle ſeid ihr mir als Gäſte angenehm! 

Und wenn das Oſterfeſt beginnt, 
Ein guter Tropfen durch die Gurgel rinnt! 


TaN ae dat 
Alle. | 
Es lebe hoch, es lebe hoch der Hadſchi Stavros! 


Stavros. 
Noch einmal grüß' ich dich, mein Patenkind! 


Perikles. 
Ich grüße dich, dein folgſam Kind! 


Nr. 10. Finale. 


Räuber. 
Hala! Hala! 
Weiberſtimmen. 
Halal Hala! 
Rauber. 


Die Weiber! Die Weiber! Die Weiber! 


Weiber. 
Hala! Hala! 


Stavros. 
Schmückt euch für die Oſternacht 
Mit Olivenkränzen! 
Rüſtet euch zum Oſtermahl 
Und zu luſtigen Tänzen! 


Alle. 
Oſterſonntag rückt heran, 
Spielt auf zum Oſtertanz! 


Mary⸗Ann. 
Ach, wie ſchön, 
Wie wunderſchön iſt dieſer griechiſche Tanz! 
Man iſt von ihm bezaubert ganz — 


an 
Wie ger tat 0 
1 Dieſes Heben, „ 
Dieſes Sede 8 
Wie ich's eben 1 6 

Stavros. 
Die Erfüllung liegt doch nah' — 


Ich bin zum Tanz mit Ihnen gerne da. 


Beide. 
Im Mondesſtrahlenglanz, 
So tanzen wir den Oſterſonntagtanz. 


Stavros. 
Heiala! Heiala! Heiala! 
Nun ſind Eure Weiber dal! 


Chor. 
Hetalal | 
Stavros. 
Der heil'ge Oſterſonntag ift uns nab! 
Chor. 


Die Oſterſonntagsnacht! 


Stavros. 


Im Tanz wird ſie verbracht, 
So feiern wir die Oſterſonntagsnacht. 


Chor. 
So feiern wir die Oſterſonntagsnacht. 
Heiala! Heiala! Heiala! 
Nun find ja unſere Weiber da, 
Der heil'ge Oſterſonntag iſt uns nah, 
Die Oſterſonntagsnacht — — — 
Im Tanz wird die verbracht. 
So feiern wir die Oſterſonntagsnacht! 


— 
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e 
f Stavros. 
1 1 ich ein Weib wie ihr, 

ie frohgemut wär' mir! 


Mary⸗Ann. 
All was ich ſehe hier, 
Ein Zauber ſcheint es mir — 
Das rauhe Handwerk will doch auch der Liebe Spiel! 
Ach wüßtet Ihr, wie ich Euch heut beneide 
Um jeden Kuß, jeden Gruß. 


Stavros. 
Liebe iſt ſchön, iſt ein Himmelsgeſchenk, 
Wie ich auch ſinn', wie ich auch denk', 
Iſt mir nichts Schön'res erſchienen, 


Sehn' mich nach ihr, 

Glaubt es mir. — 

b Chor. 

Wir freu'n uns ſchon auf jeden Kuß, 
Jaa, ja, die Lieb’ iſt etwas Schönes. 

: : Mary⸗Ann. 

Sh hab' keine Oſternacht! 

‘ Stavros. 

Die Liebe kennt nicht Rang noch Stand, 

0 Ach Gott, für mich blüht nicht die Liebe, 
Das, was ich mir erträumt, bleibt nur Traum! — 
; Chee: 

Euch Weiber haben wir nun alle endlich hier! 


(Nun find wir alle hier, euch Männer haben wir!) 
O ſchöne Oſternacht, du haſt ſie uns gebracht. 

(Die ſchöne Oſternacht hat uns zuſamm' gebracht.) 
Sind wir auch Räuber, doch gegen die Weiber 
(Seid ihr auch Räuber, doch gegen uns Weiber) 


e (Seid als alen ihr pena a 


Lieb' iſt ſchön, iſt ein Himmelsgeſchent. 1 

Wie ich auch ſinn', wie ich auch denk', i 
Iſt mir nichts Schön' res erſchienen. 
O das wird heut Luſt und Freud’! 
Heiala! Heiala! Heialal 
Nun ſind ja unſere Weiber da, sae 
Der heil'ge Oſterſonntag ijt uns nah, 

Die Oſterſonntagsnacht — — — 

So feiern wir die Oſterſonntagsnacht 


| Stavros. 
Alſo bitte, ſind Sie entſchloſſen, 
Oder bleiben Sie noch meine Hausgenoſſen? 


Gwendolyne. 
Wir wollen fort! Wir wollen fort! 
Stavros. 
Bitte, das Löſegeld! 
Gwendolyne. 
Davon kein Wort! 
Doktor. 
Nichts ohne Quittung! 
Gwendolyne. 
Und wir werden doch nicht bleiben! 
Stavros. 
Alſo Sie zahlen? 
Doktor. 


Jal Wenn Sie die Quittung unterſchvelbent 


| Stavros. 
Ich fagte ſchon einmal, das tu' ich nie! 
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Doktor. 
Aha, wahrſcheinlich fürchten Sie, 


Daß man Sie doch mal fängt, 


Und bevor man Sie hängt, 


Daß dann vor Gericht 


Die Quittung gegen Sie ſpricht! 
Drum geben Sie Schriftliches nicht aus der Hand, 
Ach ſo, wenn es Furcht iſt, dann — 


Stavros. , 

Du junger Fant! 
Furcht? Ich? Und mich fangen? Du Wicht! 
Hadſchi Stavros, der läßt ſich nicht fangen — 
Heia und tauſendmal heia! 
Ich bin Pallikar, 
Wie je einer war! — 
Hadſchi Stavros und Furcht!? Wie gemein! 
Her mit dem Wiſch! Ich unterſchreibe den Schein! 


Doktor. 
Jetzt haben wir ihn in die Falle getrieben, 
Der Betrag wird ihm einfach dann abgeſchrieben! 


Doktor und Gwendolyne. 
Hadſchi Stavros, paſſ' auf, paſſ' auf — — 
Du ſitzt uns auf! Du ſitzt uns auf! 


Stavros. 
Hier iſt die Quittung! 
Gwendolyne. 
Und hier der Scheck! 


Doktor. 
Und weiter zu bleiben, hat keinen Zweck! 


Gwendolyne. 
Adieu, Herr Hauptmann! 


Alſo, Sie gehen! si N 
Hoffentlich gibt es ein Wiederſehen! 


N 


5 e 
a 


Ich find' es hier furchtbar romantiſch, 
Hab' gar keine Luſt, jetzt zu geh'n! 
Das iſt doch nun endlich mal etwas, 
Was man nicht täglich kann ſeh'n! 
Auch find Sie mir furchtbar ſympathiſch, 
Das muß ich ganz offen geſtehin — 
Ich weiß ja, 's iſt nicht diplomatiſch, 
Doch hab' ich nicht Luſt, jetzt zu geen 
Ich kann ja nichts dafür; 
Ach, behalten Sie mich da! 


Immer glaubt' ich, Mädchen raubt man, 


Alſo rauben Sie mich, ja? 

Jetzt nur nicht böſe ſein, 

Bitte, ſagen Sie nicht nein, 
Denn ic möchte ja ſo furchtbar gern 
Frau Räuberhauptmann ſein! 


Stavros. 


Jetzt nur nicht böſe ſein — 
Gern behielte ich Sie da, 

Doch bitte ich, mein Fräulein, 
Folgen hübſch Sie der Mamal 
Nun geben Sie die Hand 

Zu einem allerletzten Kuß — 
Wir ſagen herzlich uns Lebwohl, 
Weil's leider ſo ſein muß! 


Mary⸗Ann. 
Er wollt' nichts von mir erzwingen, 
Dennoch hab' ich ihn geküßt — 
Holde Zauber mich umfingen, 
Die mein Herz jetzt bitter büßt — 


3 Wie im letzten Abendwehen 
4 Einmal noch die Sonne lacht, 
1 Deb; du Held, ich dich geſehen — 


o verſinkt mein Traum in Nacht! 


* Stavros. 

Schweig', zagendes Herz, 

Zitternde Sehnſucht, ſchweig' ſtill, 

D ſchweig', nagender Schmerz, 

Itrrender Wünſche Spiel! 

DO, du lachendes Kind, 

Schwebende Blüte im Wind — 

Bei mir fröſtelnder Herbſt beginnt. 

Ich hab' dich lieb.. 

* e Qual mir nur blieb 
Ich will entſagen, 

Still klagen 

Mein Leid — 

D.u lockendes Glück, 

Sehnſüchtig lechz' ich in Qual — 

O, du leuchtender Mai, 

4 Fliehender Lenz, 

Schwindender Strahl — 

Schweig', zagendes Herz, 

„ Bitternde Sehnſucht, ſchweig' ſtill, 

O ſchweig', nagender Schmerz, 


Schweig' ſtill! 
me * * 
8 * 

a Stavros. 


5 Mein Kind hätt' geſehen mich und erkannt — 
Ich danke dir, Gott, daß du's abgewandt! — 


Jetzt feiert den Ofterfonntag! — — — — — 


Zweiter Akt. 


Nr. 11. Quintett. 


ea Harris. 
men hat mir ein Freund einen Witz erzählt, 
ämlich, daß ſeine Frau ihn um Perlen quält; 
oe ſprach ſie, bedeuten zwar Tränen wohl — 
r ſagt: Ja, für den, der fie bezahlen foll! — — 
Na, ein Lächeln ich fehen doch mi öcht' — 
dan der Witz iſt doch gar nicht ſo ſchlecht! 


„ b Photini. 
= biſt rührend, du willſt mich zerſtreuin — 
ae ich kann mich nicht freu'n! 


Mary⸗Ann. 


35 Sie ſind verliebt? 
Schau? Schau? 

Daß es das noch gibt? 
‘ = om Schau? 


Doktor. 


= Gang hier in der Mah’ — 
Ich mein Schätzchen ſeh'! 


| . Harris. 
Ach, ein Lächeln ich gern ſchon ſäh' — 
5 a dein Köpfchen nicht hängen, na geh'! 


1 Photini. 
. a mein Liebſter, mir ijt ja fo weh! 


* Gwendolyne. 
pi Doktor Clerinay, 
DO, Sie kleiner Tropf, 
Sie verdreh'n den Kopf! 


<a o 
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Harr is. 
Laſſ' die Melancholie! 


Doktor. 
Was, wie können Sie denken? 


Harris. 
Willſt ein Tänzchen mir ſchenken? 


Photini. 
Ich ſoll tanzen? Nein, o nein, kein Tanz! 


Wann trag' ich den Myrtenkranz? 


Mary⸗Ann. 


Gwendolyne. 
Na, und ich? Wer tanzt denn mit mir? 
Ich ſteh' da ohne Kavalier? 


Doktor. 
Ach, ich kann ſo ſchlecht tanzen? 


Harris. 
Bitte, laſſ' uns doch tanzen! 


Photini. 
Mir iſt nicht danach zu Mut'! 


Mary⸗Ann. 
Na, dafür tanz' ich ſehr gut! 


Harris. 
Komm', Photini, tanzen wir! 


1 mye 
2 


Wollen Sie tanzen? Nun, dann auf zum d 
Ringelringelroſenkranz! 


* 


ae Mary⸗ „Ann. 
W zer, ſage mir, wer hat dich wohl erdacht? 
Walzer, wer hat zu eigen dich uns gemacht? 
Walzer, du biſt ſo ſüß und zugleich ſo flott, 

ee, ich glaube, dich ſchuf der liebe Gott! 


a Doktor. 
Nicht ſo ſchnell, geben Sie acht! 
a Na, jetzt tanz' ich doch flott? 
Ic tanz' ja wie ein Gott! 


a Alle. 

Walzer, ſage mir, wer hat dich wohl erdacht? 
Walzer, wer hat zu eigen dich uns gemacht? 
Walzer, du biſt ſo ſüß und zugleich ſo flott, 
aer. ich glaube, dich ſchuf der liebe Gott! 


Gwendolyne. 
Die zu zwei'n! 
Ich tanz' ganz allein — 
BS mit mir — 
q Tanz fo {chin wie ihr! 


* 


Doktor. 
Fraulem, mir geht die Luft aus! 


Photini. 
r dein Atem heiß mich küßt! 


2 
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Mary⸗Ann. 
3 en, wie ungeſchickt der iſt! 


Harris. 
d, 5 ſtrömſt ſüßen Duft aus! — 
Liebeswonne du mir biſt! 
Laſſ⸗ die andern nur tanzen, bleib' ſtill! 
. Ach und hör', was ich ſagen dir will! 


ae 
Pe 
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atin 


V geht ſchon nimmermehr, mein deal 5 e 


es O, Si: tanzen ſchwer, ſo ſchwerl ati 


Harris.“ 


19 5 uns braucht's der Worte nicht ‘ue 
Jedes Wort klingt auch ſchal und leer! 


e 
8 geht ſchon wieder! Ja 
Bitte, Frau Mama! 


Gwendolyne. 


Danke, danke ſehr, mein Herr! 
Sie ſind ſehr galant, ja ſehr galant! 


Photini 
Reich' mir wieder zum Tanze die Hand — 
Sorgen ſind verbannt mit dir Hand in Hand! 


Harris. 
Ich laſſ' dich nimmer! 
Immer Hand in Hand! Hand in Hand! 


Alle. 


Walzer, ſage mir, wer hat dich wohl erdacht? 
Walzer, wer hat zu eigen dich uns gemacht? 
Walzer, du biſt ſo ſüß und zugleich ſo flott, 

Walzer, ich glaube, dich ſchuf der liebe Gott! 


Nr. 12. Duett. 


Stavros. 
1. 
Einſt traf der Herbſt den Frühling: 
„Viel ſchönen, guten Tag, 
Mein wunderlieber Frühling, 
Ich dir wohl wünſchen esas 


2 biſt du voll Entzücken, 7 
Wie lieblich lacht dein Mund, 
Bringſt ſeligſtes Beglücken 
5 as Herbſt zu dieſer Stund'! 
: Bang ſeh' id dich enteilen, 
Beim Herbſt iſt nicht dein Weilen — 
a mt und jung und jung und alt 
Können ſich nicht finden. 
a eae der wird zum Winter bald 
* dann ganz verſchwinden! 
1 Heiala, du Frühlingskind, 
Seh un in Jugendblüte — 
eh' nur, geh' — 
Dein Glück dir find' — 
3 aß dich Gott behüte!“ 
* ee 2: 
4 5 Mary⸗Ann. 
ent kam zum Herbſt der Frühling: 
„O Herbſt, in deiner Pracht, 
Wie gleichſt du noch dem Sommer 
Mit ſeiner Sonnenmacht! 
Wie biſt du doch ſo herrlich 
. In deiner Männlichkeit, 
3 Du biſt noch ſehr gefährlich 
Der jungen Lenzesmaid! 
Was, willſt du mir enteilen? 
4 Laſſ mich bei dir verweilen — 
Alt und jung und jung und alt 
Können ſich nicht finden — 
Doch du, wunderbarer Herbſt, 
Prangſt in Sommerjiinden! 
„ 8 du gold'ner Herbſt, 
4 eich an tauſend Früchten — 
Vitte, lade mich zu Tiſch, 
* will nicht verzichten!“ 


* Stavros. 
al und jung und jung und alt — 


are 

ie 
* 

« a) 
ae 


or 


Stavros. 


Iſt nun dein Wunſch erfüllt, 
Biſt glücklich du, mein Kind? 


Photini. 
Papa, ich bin verliebt, 
Du ahnſt nicht wie! 


Mary⸗-Ann. 
Ein Traum war's, der entſchwand — — 
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